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Aussichten

Putin und die Rückendeckung von Merkel
Eine Frage, über die wir even-
tuell im nächstenWinter in
kalten Räumen und imDun-
kelnmunkeln können:Wieso
hat sich die kühle, berechnen-
deMachtpolitikerin Angela
Merkel nicht frühzeitig laut
und deutlich gegen Putin
geäussert?Wieso hat sie es
zugelassen, dass nicht nur
Deutschland derart abhängig
geworden ist von einemMann,
derMenschen ermorden lässt
(auch inDeutschland), der in
Länder einmarschieren lässt
und der Korruption und Plün-
derung des russischen Staates
aktiv zulässt und sich dabei als
Verschleierungsmeister die
eigenen Taschen vollstopft
und so zu einem reichenMann
geworden ist? Ausgerechnet
Merkel, die etwa die Politikerin
Kramp-Karrenbauer (aber bei
weitem nicht nur diese) eiskalt

abservierte und zumRücktritt
als CDU-Chefin einlud, als es
nicht so lief, wie FrauMerkel
es wollte. Ihr eigener Rückzug
vomParteivorsitz war ein von
Kalkül geprägtes Täuschungs-
manöver. Sie brauchtMachia-
velli nicht, sie beherrscht das
Spiel auch so. Und sie soll
ernsthaftmit Putins Russland,
das grad die Ukraine zerstört
und uns bedroht, eine Partner-
schaft eingegangen sein?
Diese Frage ist nicht belanglos,
dennmit der Akzeptanz durch
Merkel, der die EU und Europa
dominierendenKanzlerin, ist
Putinmit einer weit ausstrah-
lenden Rückendeckung ver-
sehenworden, die sich für uns
alle rächt.

Der Kriegslärm erschallt in
Europa, es ist auch in diesem
Sinne sehr kalt geworden. Es

gibt allerdings, wie die Frank-
furter Allgemeine Zeitung am
19. Juli 2022 titelte, auch eine
Giftwolke, die über Europa
schwebt: die derMafia. Die
Mafia ist inDeutschland
eigentlichwenig inGefahr. Sie
hat leider nicht viel zu befürch-
ten. Auch da hat die ÄraMerkel
wenig anGesetzen hervorge-
bracht, die zur Bekämpfung
derOrganisierten Kriminalität
nützlichwären.

Vor 30 Jahrenwurden die
mutigen und klarsichtigen
italienischenAnti-Mafia-
Staatsanwälte Paolo Borsellino
undGiovanni Falcone von der
Mafia ermordet.Was hat das
mit Putin zu tun? Viel. Ich habe
vor etwa 12 Jahren das Buch
von John Follain gelesen: «The
last Godfathers» (die letzten
Paten). In diesemBuchwird

etwas beschrieben, was in der
Politik und in derWirtschaft
(und damit auch inUnterneh-
men) zentral ist. Nämlich, dass
dieMeinungsmacher, also
diejenigen, die dieDeutungs-
hoheit beanspruchen und de
facto auch innehaben, Signale
aussenden, die dieGeltung
Einzelnermassiv prägen.Herr
Putin verdankt FrauMerkel
viel undwir alle zahlen für ihr
Versagenmit.

Zurück zurMafia: Am 3. Sep-
tember 1982 starb Carlo Alber-
to Dalla Chiesa bei einem
Attentat derMafia. Er war
Polizeichef in Palermo und
legte sichmit derMafia an.
Die Unterstützung durch die
Politik war gering und so gab
ihn diese ohneWorte zum
Abschuss frei. Dalla Chiesa
erzählt imBuch von Follain,

wie erMitte der 1970er-Jahre
einen Anruf von einemhoch-
rangigenCarabiniere erhalten
habe. Dieser wurde vom
lokalenMafiaboss bedroht.
Dalla Chiesa fuhr in den
betreffendenOrt. Es war Zeit
für den nachmittäglichen
Spaziergang. Er nahmdenArm
des Polizisten und spazierte
unter den Augen derMafia auf
und ab und auch vor dasHaus
des lokalenMafia-Bosses. Sie
beide blieben dort stehen bis
klar war: Der Carabiniere war
nicht allein. Der später ermor-
dete General schloss diese
Erzählungmit denWorten,
alles, was er verlange, sei in
diesem Sinne jemanden, der
seinen Armnehme.

Nun, FrauMerkel nahmwie
eine Blinde den Arm des
Kremlfaschisten. So wurde ein

Verächter von freierMei-
nungsäusserung und unabhän-
giger Justiz, ein korrupter
Politiker zum angeblichen
verlässlichenGeschäftspart-
ner, der ungeachtet all seiner
widerwärtigen Politik alle auf
Augenhöhe vorführte. Letzt-
lich hatman sichmit jeman-
dem eingelassen, dessen Vita
Warnung genug gewesenwäre.
Wir allemüssen uns warm
anziehen, wirklich und im
übertragenen Sinne.

Monika Roth
Professorin und
selbstständige Rechtsanwältin

Träge Veränderung
Eine neueUntersuchung derHochschule Luzern zeigt: Schweizer Unternehmen erkennen die Relevanz,
sich Veränderungen anzupassen. Viele von ihnen haben aber noch grosses Verbesserungspotenzial.

Maurizio Minetti

Der Ausdruck gehört ins neu-
deutsche Vokabular der Ge-
schäftswelt: «Business Trans-
formation». Er bezeichnet die
Notwendigkeit, Unternehmen
so umzugestalten, damit sie
unter verändertenBedingungen
weiterhin erfolgreich sein kön-
nen. Wer sich nicht anpasst,
geht unter.Ob in SachenDigita-
lisierung, bei den Auswirkun-
gen der Pandemie oder desUk-
raine-Kriegs.

Die Hochschule Luzern be-
zeichnet die Business-Transfor-
mation als einen «Prozess, bei
dem die Art und Weise, wie ein
Geschäftsbereich oder ein ge-
samtes Unternehmen sein Ge-
schäft betreibt, wesentlich ver-
ändert wird». Die Veränderun-
gen umfassen in der Regel
mehrereElementeundbetreffen
beispielsweisedasAngeboteines
Unternehmens,aberauchdie in-
ternen Abläufe und die Kompe-
tenzenderMitarbeitenden.Erst-
mals hat dieHochschuleLuzern
nun in Zusammenarbeitmit der
SchweizerischenGesellschaft für
Organisation und Management
(SGO) eine Studie zu diesem
Themaveröffentlicht.

Diedreiwichtigsten
Erfolgsfaktoren
Die Studie «Business Transfor-
mationen Survey 2022» lief im
Februar und März 2022 in der
deutschsprachigen Schweiz.
Von den 338 befragten Unter-
nehmen haben 253 angegeben,
derzeit aneiner laufendenBusi-
ness-Transformation beteiligt
zu sein. In den anderen 85
Unternehmenwird aktuell kein
Anlass für eine tiefgreifende
Veränderunggesehen.Eshaben
überwiegend grössere Firmen
ander Studie teilgenommen. 38
Prozent der Teilnehmenden
kommenausUnternehmenmit
mehr als 1000Mitarbeitenden,
36 Prozent aus Unternehmen

mit 10 bis 249 Mitarbeitenden.
Ausder Studie gehthervor, dass
SchweizerUnternehmendieRe-
levanz der Business-Transfor-
mation zwar als hoch einschät-
zen, viele von ihnen aber noch
grossesVerbesserungspotenzial
haben. «Besonders deutlich
wird das Verbesserungspoten-
zial bei der Geschwindigkeit»,
sagt Jan Schlüchter, Studienau-
tor undCo-Programmleiter des
CAS Business Transformation
Management anderHochschu-
le Luzern. Knapp64Prozent al-
ler Befragten empfinden das
Transformationsvorhabenals zu
langsam,beidennicht erfolgrei-
chen Transformationen sind es
sogarüber88Prozent.Entschei-
dende Unterschiede zwischen

erfolgreichen und nicht erfolg-
reichen Business-Transforma-
tionen machen zudem Arbeit
der Geschäftsleitung und Füh-
rungskräfte sowie eine hohe
Fehlertoleranz aus.

DasForschungsteamhataus
den Ergebnissen zehn Hand-
lungsempfehlungen abgeleitet
(siehe Grafik). Von diesen zehn
Empfehlungen seiendrei essen-
ziell: «Den Führungspersonen
kommt bei erfolgreichen Busi-
ness-Transformationeneinebe-
sondere Bedeutung zu. Alle
Führungspersonen, allen voran
die Geschäfts- und Bereichslei-
tung, sollten sichpersönlichund
authentisch fürdasTransforma-
tionsvorhaben engagieren»,
sagt Jan Schlüchter. Als Zweites

sei vordemStart einerBusiness-
Transformation sicherzustellen,
dass imUnternehmen oder Be-
reich eine positive Fehler- und
Lernkultur existiert. Als Drittes
ist Schnelligkeit indergesamten
Transformation die beste Stra-
tegie, sei es beim Entwickeln,
Entscheiden oder Umsetzen
neuer Geschäftsmodelle oder
Strategien. «Im Zweifel sollte
lieber ein engererTakt vorgege-
ben werden, nachjustieren ist
immer noch möglich», präzi-
siert Schlüchter.

VieleAnfänger
undwenigeChampions
In der Studie haben die Teil-
nehmenden aus denUnterneh-
men neben einer allgemeinen

Einschätzung verschiedeneAs-
pekte ihrer eigenen Business-
Transformation beurteilt. Aus
dieser Beurteilung hat das For-
schungsteam einen sogenann-
ten «Business Transformation
Maturity Score» (BTMS) ermit-
telt. Dieser deckt denVorberei-
tungsgrad, den eigentlichen
Transformationsprozess und
die dazu notwendigen Fähig-
keiten ab. Die Resultate der
Studie zeigen, dass lediglich
neun Prozent der teilnehmen-
denUnternehmen in dieGrup-
pe der Champions fallen. 47
Prozent gehören in die Gruppe
der Anfänger.

«Diese Resultate verdeutli-
chen das noch zu realisierende
Potenzial solcher Transforma-

tionen, selbstbeiderGruppeder
Champions», so Schlüchter.
Zwar seien einige Branchen et-
wasweiter fortgeschritten, etwa
Finanz- und Versicherungs-
dienstleister. «Insgesamt be-
steht jedoch noch ein grosser
HandlungsbedarfbeimManage-
mentvonBusiness-Transforma-
tionen, und zwar für alle Wirt-
schaftszweige», so der HSLU-
Experte.Dassbisher lediglich33
Prozent der Befragten eine Ver-
besserung der Marktposition
ihres Unternehmens aufgrund
der Transformation wahrneh-
men, unterstreiche dies.

DieHochschule Luzernwill
die Studie zur Business-Trans-
formation künftig zweijährlich
wiederholen.

Handlungsempfehlungen für Unternehmen bei Business-Transformationen
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Vor der Transformation sicherstellen,
dass eine positive Fehler-/Lernkultur
existiert.

Starten Sie bei Interessierten
und pausieren Sie dort, wo
die Motivation fehlt.

Definieren und kommunizieren Sie
immer wieder, was eine Business-Trans-
formation in Ihrem Unternehmen ist.

Definieren Sie Rollen und Verantwort-
lichkeiten. Machen Sie mögliche
Kompetenzlücken frühzeitig transparent.

Halten Sie die Vorhaben so kurz
wie möglich, am besten in Phasen
unter 12 Monaten.

Führungspersonen engagieren
sich persönlich und authentisch für
das Transformationsvorhaben.

Schnelligkeit: Im Zweifel geben Sie
lieber einen engeren Takt vor, um
schnelle Ergebnisse zu bekommen.

Binden Sie frühzeitig alle Mitarbei-
tenden ein, die von der Business-
Transformation betroffen sind.

Transformationsfortschritt am
besten mit einem zentralen Projekt-
büro erheben und bewerten.

Messen Sie nach der Transformation,
ob die gewünschten Veränderungen
erreicht werden.

Manchmal müssen Unternehmen die Richtung ändern. Bild: Getty

Luzerner Zeitung, 23. August 2022




